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Badischer Landtag .

lü Karlsruhe , 20 . Jan . 10 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer . ( Schluß .) Zu § . 2 des Gesetzes über

den Fahneneid bemerkt
Schmitt , daß er für den Gesetzentwurf stimmen werde ,

und nur Das tadle , daß die Regierung nicht schon auf dem

letzten Landtag eine Abänderung in dem doch nun einmal be¬

stehenden Gesetz über den Verfassungseid des Militärs vor -

gclegt habe .
General v . RoggenbachrDie vielen wichtigen und drin¬

genden Geschäfte des Kriegsministeriums werden es hinrei¬
chend entschuldigen , wenn damals eine solche Vorlage nicht

gemacht wurde . Wenn trotzdem die Beeidigung des Militärs

aus die Verfassung unterblieb , so folgte die Regierung ihrer
Ueberzeugung von der Unzulässigkeit derselben , und unter¬

ließ sie mit Uebernahme der Verantwortlichkeit dafür .

Schaaffvon Mosbach : Dem Buchstaben der Verfassung
gemäß hätte die Regierung allerdings ein provisorisches Ge¬

setz erlassen müssen ; allein die Kommission berührte diesen

Punkt nicht , da von keiner Seite das Verfahren der Regie¬

rung mißbilligt wurde . Mißtrauen gegen die Negierung be¬

steht nicht , und wird auch nicht entstehen , wenn man es nicht
absichtlich hervorruft , wie früher . Was die , vom Abg .
Weller gebotene Bürgschaft betrifft , so ist er für seine Per¬
son mir gut genug ; allein ich bezweifle , daß er eine solche
Macht über die öffentliche Meinung ausübt , daß er auch für
Andere als Bürge eintreten kann . Solche Bürgschaften
sind auch früher eingesetzt worden von Leuten , die jetzt in
Amerika die Wälder klären ; die Revolution aber kehrte sich
an solche Bürgen nicht .

Staatsrath v . Marsch all : Ich begreife nicht , wie man
das Verfahren der Negierung beanstanden kann ^ das Mili¬
tär konnte unmöglich auf die bestehende Formel beeidigt wer¬
den, aus Gründen , die Sie anerkennen . Ein Provisorium
konnte in diesem Fall nicht erlassen werden ; es hätte wie

eine Art Feigheit ausgesehen , ein neu organisirteö Heer einen

provisorischen Eid schwören zu lassen . Was konnte allein

geschehen ? Man konnte überhaupt die Beeidigung verschie¬
ben , bis die Sache reif war . Das ziemte der Negierung
nicht ; sie durfte in einer so wichtigen Frage nicht schwankend
erscheinen . Sie wählte daher die bisherige Form des Eides ,
mit Weglassung Dessen , wovon sie überzeugt war , daß auch
Sie es nicht beibehalten wissen wollten . Sie sehen , m . H . ,
daß ein großer Unterschied besteht zwischen der gesetzlichen
und wirklichen Verantwortlichkeit der Minister . Wir hätten
das Heer auf die Verfassung beeidigen können und hätten
uns einer ministeriellen Verantwortlichkeit gar nicht ausge¬
setzt ; allein wir hätten uns der allergrößten Verantwortlich¬
keit der That nach ausgesetzt . Wir haben die Beeidigung
auf die Verfassung unterlassen , weil wir so handelnd es vor
Jedermann verantworten konnten .

Prestinari : Die Kammer wird Nichts dagegen haben ,
wenn die Regierung den Fahneneid durch landesherrliche
Verordnung bestimmen will . Nur darüber bin ich im

Zweifel , was die Regierung unter landesherrlicher Verord¬

nung verstehe . Nach den Organisationsedikten versteht man
darunter Entschließungen , welche von Sr . kön . Hoh . dem
Grvßherzog genehmigt werden und deren Wirksamkeit durch
Verkündung im Regierungsblatt bedingt ist . Nach der Be¬

gründung des Gesetzentwurfs hat es aber den Anschein , als

sei die Absicht , den Fahneneid durch einen Höchsten Befehl
des Kriegsherrn bestimmen zu lassen . Ich bin auch dagegen
nicht , nur wünschte ich, daß das Gesetz das Verfahren genau
bestimme .

General v . Roggenbach : Allerdings kann man , da
anerkannt wird , daß das Heer dem unmittelbaren Befehl
des Kriegsherrn Folge zu leisten habe , voraussetzen , es müsse
der Kriegsherr auch Derjenige sein , welcher bestimmt , was
das Heer ihm zu schwören hat . Soll der letzte Artikel übri¬

gens ganz wegbleiden , so hat die Regierung Nichts zu
erinnern .

Staatsrath v. Mar sch all : Der zweite Artikel soll jeden
Zweifel beseitigen , wie die Sache gehalten werden soll . Eine

Verfügung des obersten Kriegsherrn ist übrigens auch eine

landesherrliche Verordnung , und jedenfalls wird eine mini -

!
,
" " lle Verantwortlichkeit eintreten , welche vom Hrn . Präsi -

die AvI ^ Kriegsministeriums auögehen wird . Damit schloß
^ ' srussivn und die Kammer nahm auch z . 2 an .

Deutschland .

s
21 . Jan . Tagesordnung der 5 . öffent -

uchen Sitzung der Ersten Kammer auf Freitag , den 23 .

Januar , Morgens 9 Uhr . i ) Anzeige neuer Eingaben .
der Budgetkommission über die Rechnung des

minaen ^ o
°? »^ tzten Landtage . ( Oberforstrath v . Gem -

Derathung des Berichts des Oberstleutnants

weisen
^ Gesetzentwurf , die Vornahme einer stück-

thums
Er Liegenschaften des Großherzog -

Jan . Tagesordnung der 12 . öffent¬
lichen Sitzung der Zweiten Kammer aufDonnerstag , den 22 .

Januar , Vormittags 11 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben
und Motionen . 2 ) Bericht des Abg . Vayhinger über die

Rechnungsnachweisungen der Post - und Eisenbahn -Betriebs¬

verwaltung für 1848 und 1849 . 3 ) Bericht des Abg .

Mathy über die Rechnungsnachweisungen des gesammten

Staatshaushaltes . 4 ) Bericht über die Rechnung des Ar¬

chivars vom letzten Landtage . 5 ) Diskussion des Berichts
des Abg . Schmitt über die Rechnungsnachweisungen großh .

Justizministeriums für 1848 und 1Ä9 . 6 ) Diskussion des

Berichtes des Abg . Dennig über einen Theil derRcchnungs -

nachweisungen großh . Ministeriums des Innern gleicher

Jahre , Tit . XIV . bis XIX . 7) Berichte der Petitionskom¬

mission .

2
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5 Karlsruhe , 19. Jan . (0r . Karl Friedrich
Rinck .) Ueber diesen verdienstvollen Mann ( ged . 21 . Nov .

1786 zu Langenalb , gest . zu Karlsruhe 27 . Nov . v . I .) , mit

welchem uns vor wenigen Wochen ein ungewöhnlich reicher ,
von tief sittlichem Ernst begleiteter Schatz von Kenntnissen
und Erfahrungen zu Grabe gegangen ist , haben wir viel¬

leicht aus der Feder seines nächsten Verwandten einen aus¬

führlichen Nekrolog zu hoffen . Bis dieser unter Benützung
der hinterlassenen Papiere erscheint , möge dem weit verbrei¬

teten Kreise der Freunde und Verehrer des Verstorbenen

einstweilen ein kurzer Umriß seines Lebens genügen .
Sein Vater , Christoph Friedrich Rinck , war in dem

Jahr 1786 , in welchem dessen ältester Sohn , der hier Be¬

sprochene , zur Welt kam , Pfarrer zu Langenalb im Ober¬

amte Pforzheim , später zu Dietlingen und zu Gerns¬

bach , und starb 1821 als Dekan der Diözese Emmen¬

dingen . Dieses vielseitig gebildeten Mannes Unterricht ge¬

noß der Sohn bis zum 15 . Lebensjahre ; dann besuchte er

das Pädagogium in Pforzheim und das Lyzeum in Karls¬

ruhe . Im Frühjahr 1805 verließ er diese Mittelschule , mit

den ehrendsten Zeugnissen Hebel ' s und der übrigen Lehrer

versehen , und widmete sich auf der Universität Heidelberg
dem Studium der Theologie und Philologie . Schon wah - >

rend seiner letzten Schulzeit zu Karlsruhe hatte eine sehr acht¬
bare Familie ihn zum Hofmeister ihrer Kinder gewählt ;
eben so erwarb er sich das Vertrauen seiner Heidelberger
Lehrer in so hohem Grade , daß Männer wie Daub und

Creuzer ihn nicht nur öffentlich zu ihren ausgezeichnetsten
Schülern zählten , sondern ihm auch wissenschaftliche Arbeiten

übertrugen , unter denen namentlich eine Abhandlung über
die mosaischen Schöpfungsberichte später durch ihn umge¬
arbeitet und wiederum dem Druck übergeben wurde . Auf
den bezeichneten Wegen wie auf dem des Privatunterrichts

hatte Rinck , der Sohn einer mit vielen Kindern gesegneten
Ehe , während seiner Jünglingsjahre einen namhaften Theil
des Lebensunterhalts sich selbst zu verdienen . — Nach tteffiich

bestandenem Staatsexamen übernahm er 1808 ein Vikariat

zu Gochsheim im Kraichgau ; doch von nun an war ihm eine

andere Laufbahn bestimmt . Er wurde 1809 durch die höchst¬

selige Königin Friederike von Schweden als Erzieher ihrer
Kinder nach Karlsruhe berufen , und begleitete später den

Prinzen Gustav Wasa auch auf die Universität . Um diese Zeit

erhielt er den Titel Professor und 1817 durch die philoso¬

phische Fakultät zu Heidelberg das Diplom der Doktorwürde .
Nom Jahr 1819 an versah er das Amt eines zweiten Hof¬

bibliothekars zu Karlsruhe , bis Se . kön . Hoheit Großher -

zvg Leopold , damaliger Markgraf , ihn für den Unterricht
seiner Kinder erwählte . So trat er als Erzieher einer zwei¬
ten fürstlichen Generation ein , wurde später Gouverneur
der beiden ältesten Prinzen , und erhielt , anderer Ehren¬
stufen zu geschweige « , im Jahr 1841 außer dem Titel eines

Geheimeraths zweiter Klasse auch das Kommandeurkreuz des

Zähringer -Löwen -Ordens mit der Auszeichnung des Sterns .

Doch mehr als diese äußern Zeichen fürstlicher Huld galten
seinem Herzen die unzähligen Beweise von Vertrauen und

Hochachtung , welche ihm von sämmtlichen Mitgliedern unse¬
res Regentenhauses zu Theil geworden sind , vor Allem die
Liebe und Dankbarkeit , welche seine hohen Zöglinge bei

jedem Anlaß auf wahrhaft rührende Weise an den Tag leg¬
ten , so wie denn auch für ihn ihr Wohlergehen und das

ihres ganzen erhabenen Hauses bis zu seinen letzten Lebens¬

tagen ein beseligender Gedanke war . Ausgestattet mit einem

seltenen Vereine von Vorzügen , mit aufrichtiger Gottes¬

furcht und strenger Sittlichkeit , mit tiefem Gcmüth , klarem

Verstand und gründlichem Wissen , fand er auch in andern

Kreisen seines nähern und entferntern Umgangs die verdien¬

teste Anerkennung . Eine aufopfernde Stütze und den theil -

nehmendsten Rathgeber besaßen seine Verwandten in ihm ;

seine Einsicht und Liebe standen in allen wichtiger « Lebens¬

verhältnissen ihnen wohlthätig zur Seite .
Die letzten Jahre waren ihm zur ehrenvollen Ruhe ge¬

stattet ; er verwendete sie, hauptsächlich zu Frankfurt , Baden

und Karlsruhe , aus literarische Arbeiten . Daß er diese letz¬

teren noch zu Ende bringen werde , ließ sich von der rüstigen

Gesundheit hoffen , deren er sich mit frommem Danke gegen
Gott fortwährend erfreute . Doch zu Anfang des letztver¬

flossenen Novembers wurde er von einem Unwohlsein befallen ,
das bald in ein Nervenfieber überging . Er starb unvermählt

zu Karlsruhe am 27 . Nov . 1851 , nachdem er sein 65 . Le¬

bensjahr nur um 6 Tage überschritten hatte . Acht noch

lebende Geschwister trauern um den edlen Bruder , so wie wir

einst Ze .ugen seines tiefen Schmerzes um den Verlust seiner
ältesten Schwester waren , der trefflichen Gattin des General¬

stabsarztes vr . Meier . Seiner treuen Mutter Sophie , geb .
Maler , hatte Rinck bis zu ihrem erst 1843 in hohem Alter

erfolgten Tode Beweise seiner kindlichen Liebe geben können .

Außer der schon oben erwähnten Abhandlung besitzen wir

von ihm noch drei Druckschriften , da ein viertes Werk , „ Geist
der Geschichte "

, unvollendet geblieben scheint . Von jenen

sind zwei unter seinem Namen gedruckt worden , nämlich

„ lieber die evangelische Freiheit "
, Karlsruhe 1821 ,

und „ Erläuterungen der ev . prot . Kirchenver -

einigungs - Urkunde im Großherzogthum Baden "
,

Heidelberg 1827 . Beide beurkunden Rinck ' s hohe Vereh¬

rung gegen positives Christenthum . Die dritte führt den

Titel , „ Briefe über Fürstenerziehung "
, ist 1850 zu

Stuttgart bei Paul Neff erschienen ; aber ihr ist weder sein
Name , noch irgend eine Vorrede beigesügt , aus welcher man

etwa Einiges über die Person , wenigstens über die Heimath
des Verfassers , hätte entnehmen können . Selbst jener Stutt¬

garter Buchhändler wußte nicht , wer das Buch geschrieben

habe , und auch die nächsten Verwandten des Verstorbenen

sollen es erst aus den nachgelassenen Papieren erfahren

haben . Diese Anonymität und der spezielle Gegenstand ,

welcher nur bei verhältnißmäßig Wenigen besonderes In¬

teresse erweckt , mögen Anlaß geworden sein , daß das schon

vor zwei Jahren erschienene treffliche Buch die ihm gebüh¬
rende Aufmerksamkeit nicht gefunden hat , und auch unter uns ,
wo der Verfasser so viele Verehrer zählt , bis jetzt fast unbe¬

kannt geblieben ist. Die Schrift fingirt einen Herzog des

nordöstlichen Viertels von Deutschland , welcher seinen ehe¬

maligen Erzieher beauftragt , ihm einen Gouverneur für sei¬
nen einzigen Prinzen in Vorschlag zu bringen , und nachdem

dieser gefunden worden , folgt die Korrespondenz , welche zwi¬

schen jenem älteren und dem jüngeren Pädagogen bis zur

Vollendung der Erziehung des Prinzen stattgefunden habe .

Uebrigens ist der größere Theil des Buches für Väter ,
Mütter , Lehrer und Lehrerinnen aller Stände von großem
Interesse , da der Verfasser die allgemein menschliche Bildung
als die Grundlage jeder besonderen brhandclt und die Miß¬

griffe durchgeht , welche überhaupt durch Eltern und Erzieher
den Kindern gegenüber am häufigsten begangen werden .

Selbst über die Spiele der Kleinen erhalten wir Winke , die

man auch allen Vorstehern von Kinderbewahranstalten zur

Beachtung empfehlen darf . Im weitern Verlaufe des Brief¬
wechsels sind viele historische Beispiele neben einander gestellt ,
durch welche die Wirkungen einer strengen und einer schlaffen

Erziehung in Helles Licht treten . — Standesvorurtheile wer¬

den stets , oft mit größtem Nachdruck , zurückgewiesen . Als

Probe , wie der eigenthümlichste Theil der Aufgabe behandelt

ist , könnte schon die Belehrung dienen , womit jener ältere

Pädagog seinen jüngeren Freund über das Hofpersonal
orientirt , wobei ein merkwürdiger Umriß der Geschichte ein¬

zelner Hofchargen manchen berichtigenden Aufschluß ertheilt .
Dem Prinzen selbst wird unter Andcrm ans Herz gelegt , das

Lob gehöre zum Kreuz seines Standes , und er müsse sich ge¬

wöhnen , von jedem Lob mindestens ein Namhaftes abzuzie¬

hen . — In Bezug auf wissenschaftlichen Unterricht bemerken

wir beifallswürdige Hinweisungen auf die Wahl der einzel¬

nen Lehrgegenstände und auf bessere Methode , Urtheile über

den Werth der öffentlichen Schule im Vergleich mit dem

Privatunterricht , auch scharfe Worte über akademische Miß¬

bräuche , zumal über unwürdige Mittel , durch welche man

nach dem Beifall der Zuhörer hasche. Doch auch der ganze

übrige Inhalt der trefflichen Schrift läßt wünschen , daß sie
in vielen Kreisen gelesen werde ; daher freut uns die Nach¬

richt , daß Diejenigen , welche über den Preis des Buches zn

verfügen haben , ihn beträchtlich niederer zu stellen geneigt

seien .
Im Sinne sehr Vieler , die theils in unserer Heimath ,

theils in andern Gegenden unseres deutschen Vaterlandes

den edlen Verstorbenen immer hochgeachtet haben , rufen wir

ihm die Worte eines von ihm besonders geschätzten Dichters

nach :
Dein Gott so groß , Dein Geist so schön ,
Wie könnten wir zum letzten Mal uns seh 'n !

-j- Karlsruhe , 21 . Jan . , Die „ Freiburger Zeitung
"

vom 20 . d. bringt eine Entgegnung auf einen Artikel der

„ Karlsruher Zeitung " vom 15 . d. „ aus den Südthälern des

Schwarzwaldes " , landwirthschaftliche Gegenstände betreffend .

Die Entgegnung ist nicht gut ausgefallen . Ihr Verfasser

geht von der apodiktischen Voraussetzung aus : „ Der Artikel

( der „ Krlsr . Z . " ) ist offenbar keiner Oberländer Feder ent¬

flossen . " Darauf haben wir kurz zu sagen , daß er - in Wahr¬

heit doch einer Oberländer Feder entflossen : st , woraus noch

gar nicht folgt , daß er einer Feder in Freiburg oder in dem

Breisgau entflossen ist . Diese falsche Voraussetzung färbt

die ganze Entgegnung . Damit steht eine andere in der

allernächsten Verbindung , nämlich die , als käme es dem

Verfasser unseres Artikels darauf an , die landwirthschaft -

lichen Bestrebungen in unserer Nähe auf Kosten derer zu

Freiburg und im Breisgau überhaupt herauszustreichen .

Der Entgegner hätte doch den Zusammenhang jenes Ar¬

tikels etwas mehr als oberflächlich ansehen sollen , und er

würde gefunden haben , daß , wo von dem Borsprung die



Rede war , den die Bemühungen der rationellen Land -
wirthschaft in Karlsruhe gemacht, von einer ( wenn auch in
weitem Abstand stehenden) Nacheiferung die Rede war , wofür
beispielsweise eine Jahresversammlung des landwirthschaft -
lichen Bezirksvereins zu Lörrach angeführt wird . Das
wäre ein innerer Grund zur Vermuthung gewesen, daß der
aus den Südthälern des Schwarzwaldes datirte Artikel wirklich
einer Feder aus dieser Gegend entflossensein möge, woran sich
von selbst die Frage geknüpft hätte , ob der in diesem Artikel
gezogene Vergleich zwischen den rationell - landwirthschaft -
lichen Bemühungen ( denn um diese handelt es sich ) zu Karls¬
ruhe und in den Südthälern des Schwarzwaldes richtig ge¬
zeichnet werde oder nicht.

Mit diesen Bemerkungen fällt von selbst Alles hinweg ,
was zur Entgegnung aus den Erfolgen der landwirthschaft -
lichen Bemühungen im Breisgau herbeigezogen wird ,
weil von diesen weder in Worten noch zwischen den Zeilen die
Rede war . Ebenso fällt die Unterstellung weg , als habe der
Verfasser unseres Artikels die Absicht gehabt , das Gesammt -
wirken der landwirthschaftlichen Kreisstelle des Oberrheins
zu verkleinern . Hat er doch desselben nach mehreren Bezie¬
hungen sogar rühmlich gedacht ! Wenn nun aber die „ Frbgr .
Ztg ." selbst bemerkt, dieBemühungen der landwirthschaftlichen
Kreisstelle würden „ zuverlässig noch erweitert worden sein" ,
wenn es ihr nicht seit einem halben Jahre an der Dotation ge¬
fehlt hätte , so wird es nicht unbegreiflich , wenn sich ein Ober¬
länder der erneuten Lebensfähigkeit der Kreisstelle freut , an der
vielleicht manch anderer minder Unterrichtete Zweifel gehegt
haben mochte. Ein Angriff aus die Stelle als solche müßte
freilich Jedem lächerlich erscheinen ; die Verdienste derselben,
die aufopfernde Thätigkeit zumal auch ihrer letzten Vorstände ,
der HH . Ferd . Frhr . v . Röder , Geheimer Rath Kern
und Grafv . Kageneck, sind zu bekannt und anerkannt , als daß
von einer öffentlichen Beeinträchtigung die Rede sein könnte.
So viel zur Entgegnung von unserer Seite .

Rothenfels , 20. Jan . Gestern haben hier und in
Gaggenau unter der Leitung des Stadtdirektors Grafen v.
Hennin die Bürgermeister -Wahlen stattgefunden , welche, in
würdiger Weise vor sich gegangen , ein recht erfreuliches Er -
gebniß lieferten . Hier fiel die Wahl auf Kaufmann Flügler ,
einen unserer achtbarsten Bürger , der mit großer Geschäfts¬
gewandtheit strenge Achtung vor dem Gesetz und eine unbe¬
stechliche Redlichkeit vereinigt . Bei der jüngsten Sitzung des
Schwurgerichts in Bruchsal war er Geschworner .

In Gaggenau wurde der bisherige Bürgermeister Henger
wieder gewählt , weil die Gemeindebürger mit richtigem Takt
gefühlt haben , daß sie strengere Ordnung im Gemeindehaus¬
halt , feste Handhabung der Zucht und guten Sitte , welche
früher arg Noth gelitten , zunächst dem Eifer und der Thätig¬
keit Henger ' s zu verdanken haben , und daß die Lärmer und
Wirthshaussitzer fortan ihr unsauberes Treiben aufgeben
mußten . Es ist der gestrige Tag für die beiden großen Ge¬
meinden von hoher Wichtigkeit gewesen , und sie haben seine
Bedeutung für ihr Wohl richtig erkannt .

Die freundliche , fast frühlingswarme Witterung mahnt be¬
reits hier und auf dem markgräflichen Gute im Bade zur Eli¬
sabethenquelle an den Sommer und die Gäste , welche er uns
zuführt . Einzelne Vorbereitungen , den Aufenthalt der Frem¬
den freundlich und angenehm zu machen , werden bereits da
und dort getroffen . Man sieht sich dazu um so mehr veran¬
laßt , als die letzte Saison bis zu den Tagen der Ueberschwem-
mung eine sehr günstige war , und einzelne Kuren , welche
durch das Wasser der Elisabethenquelle bewirkt wurden , sehr
geeignet sind , den Ruf der Badanstalt zu erhöhen .

§ Aus dem Hanauerlande , 20 . Jan . Die Aus¬
wanderung im Hanauerlande hat nachgelassen ; nicht als ob
keine Europamüden oder Auswanderungslustigen mehr da
wären , sondern weil der Zufluß an Staats - und Gemeinde -
Mitteln versiegt ist . Vielleicht hätte manche Gemeinde mit
weniger Aufwand ihre Proletarier im Spätjahr befördert ,
als deren Fristung und Ernährung bis zur Aernte und
weiter hinaus kostet . Man hat vielfach den Fehler begangen ,
daß man die Zahl der Auswanderungsbedürftigen zu groß
werden ließ , wodurch für die Gemeinden und den Staat zu
große Kosten auf einmal erwuchsen und den armen Emigran¬
ten selbst per bedeutende Nachtheil entstand , daß ihre zu ver¬
kaufenden Liegenschaften und Fahrnisse durch die Konkurrenz
der Mitverkäufer entwerthet wurden . Denn , wenn in einem
Orte von 800 Seelen 10 - 12 Wohnungen und 30 - 40
Viertel Acker zu gleicher Zeit feil werden , so müssen die Kauf¬
preise unverhältnißmäßig herabgedrückt werden . Wird man
dagegen alle Jahre je nach den Verhältnissen eine mäßige
Anzahl von Köpfen befördern , so werden beide Uebelstände
wegfallen . Die Gemeinde wird ohne Beschwerde Mittel
darbieten können und der Auswanderer wird einen befriedi¬
genden Preis für das verlassene Gut bekommen.

— Do « der untern Kinzig , 20 . Jan . Der gelinde
Winter , dessen wir uns bisher erfreuen , hat zwar die allge¬
meine Noth etwas erleichtert , allein wir haben Noch eine
lange Zeit , und vielleicht noch einen späten Nachwinter vor
uns , der manchem armen Landwirthe und Taglöhner bis zur
Aernte , oder auch nur bis zur Zeit , wo man im Freien arbeiten
kann , die Zeit lange machen könnte . Kommissionen für Armen¬
pflege und Suppcnanstalten sind unter der umsichtigen und
thätigen Leitung unseres verehrten Hrn . Amtsvorstandes ver¬
anstaltet und vorbereitet , und es ist diese Fürsorge eben so
nothwendig als dankenswerth ; allein auch hier wird es hei¬
ßen : „was ist Das unter so Viele ?" wenn nicht auch des
kleinen oder ärmeren Landwirths , der auch noch sein armes
Vieh zu ernähren hat , und der aus Verschämtheit sich selbst
von der öffentlichen Unterstützung ausschließt , gedacht wird .
Diesem wichtigen und zahlreichen Theil der Bevölkerung , der
in manchen Orten Vs der Lasten trägt , kann nur durch Gele¬
genheit zur Arbeit und zum Verdienst geholfen werden , um
nicht die große Zahl der Proletarier zu vermehren . Da
brauchen wir aber nicht weit umherzuspähen , ein Blick auf
unsere Wiesen zeigt Mittel und Wege genug zum Verdienst ,
pnd der Kinzig - und Wäfferungskanal , der schon lange auf

dem Papier ist und ruft : „Uic kkoäus — bio ssits ! " Was
man in günstigen Zeiten immer hinausgeschoben hat , muß
endlich bei ungünstigen zur Ausführung kommen. Der flei¬
ßige Hanauer will kein Brod ohne Arbeit , — er will nur
Arbeit und für bas Brod dann selbst sorgen . — Doch nicht
alle Geschäfte gehen an der Kinzig schlecht : die Zuckerfabrik
in Offenburg macht immer bessere Geschäfte in Zuckerrüben -
Abgängen , die von dem kleinen Landwirth der Umgegend
gefüttert werden , wenn die Rüben fehlen ; da letztere nun
dies Jahr ganz fehlen, so stieg dieser Preis der sog . „ Ratzed "
von 12 bis 24 kr. pr . - Zentner oder Sack , und hat also
denselben Preis erreicht , den die Fabrik dem Produzenten für
den Zentner Zuckerrüben zahlte . — Das sind doch glänzende
Geschäfte !

*8 Bon der Elz , 20. Jan . Bekanntlich besteht in den
meisten Landgemeinden des Oberlandes die Einrichtung , daß
die sogenannte Gemeindestube und das Rathszimmer sich in
einem Wirthshaus befinden, daß Gemeindestube und Tanz¬
boden ein Lokal sind , und daß allenfalls noch ein anderes
Zimmer daneben für die Sitzungen des Gemeinderaths an¬
gewiesen ist . Letzteres wird im Winter meistens nicht ge¬
heizt, weßhalb denn der Gemeinderath seine Geschäfte in der
gewöhnlichen Wirthsstube vornimmt . So hat man nicht
selten den unerbaulichen Anblick, daß an einem Tisch der Ge¬
meinderath seine Sachen verhandelt , während an den andern
Tischen Gesellschaften hinter dem Schoppen und der Karte sitzen.
Hiese völlig ungeeignete Einrichtung scheint an manchen Or¬
ten sogar erst in neuerer Zeit , und zwar nicht einmal durch
die Umstände entschuldigt , entstanden zu sein ; denn man
findet hie und da schöne Nathhäuser , die erst seit 50 bis 100
Jahren von der — fortschreitenden Gemeinde an einen Wirth
verkauft und in der Art in Wirthöhäuser verwandelt wurden ,
daß man sich für die Gemeindeangelegenheiten ein Gebrauchs¬
recht auf ein ober zwei Lokale vorbehielt . Der Wirth gestat¬
tete und gestattet diesen Vorbehalt in der Regel recht gern
als eine Last, die ihm von dem größten Nutzen ist ; ja es ist
vorgekommen , daß er , wo man das Verhältniß änderte , die
Last als ein Recht ansprach und gegen die Aenderung pro -
testirte .

Daß die bezeichnete Einrichtung eine durchaus tadelns -
werthe ist, ersieht sich leicht. Die Gemeindeangelegenheiten
sind ein Allgemeines , somit Ernstes und Ehrwürdiges , wel¬
ches auch der äußern Form nach würdig behandelt werden
muß . Eine Gemeinde profanirt ihre gemeinsamen Interes¬
sen und selbst ihre Einzelangelegenheiten ( wie z . B . Verstei¬
gerungen , Anfertigung von Notariatsakten , bei denen es sich
um das Wohl und Wehe von Familien handelt ) durch Be¬
handlung derselben im Wirthshaus oder gar unter dem
Wirthschaftsgeräusch . Zudem pflegt sich die Gemeindestube
gar bald völlig in die Wirthsstube zu verwandeln . Kaum
nämlich ist ein Amtsgeschäft fertig , so steht der Wirth mit der
vollen Flasche schon da und stellt sie an die Stelle der weg¬
geräumten Papiere , nicht selten auch die Frage beifügend, ob
man bei ihm zu Mittag speise . Und warum sollte er Das
nicht ? Kann er doch dafür mit Recht Etwas ansprechen ,
daß man ihm Platz und Stube versitzt. Verweilt nun aber
auf solche Weise der Gemcinderath im Wirthshaus , warum
sollten nicht auch die Andern gerne darin verweilen ? Aller¬
dings ist Niemand gezwungen , im Wirthshaus zu bleiben
und dort zu essen ; aber man weiß , wie cs geht, man kennt
die Blicke, die Den treffen , welcher die Gesellschaft verlassen
oder den Platz umsonst versessen haben will .

Einige Gemeinden haben im Gefühl des Schicklichen und
Rechten diese Einrichtung bereits beseitigt und sich Rathhäu¬
ser gebaut . Es wäre unseres Bedünkens am Ort , überall
darauf zu dringen , daß dieselbe abgeschafft würde . Sollte
eine Gemeinde aus Mangel an Mitteln zu Erbauung oder
Ankauf eines Rathhauses nicht schreiten können, so wird man
die Gemeinde - und Rathsstube eben so gut und mit einigen
Zurichtungen in einem Privathause miethen können, als in
einem Wirthshause . Zum allerwenigsten kämen dann doch
die unausweichlichen Schoppen und Mahlzeiten nicht in den
Miethpreis , und die Gemeindegeschäfte würden in würdiger
und für das Wohl und Bewußtsein der Gemeinde nützliche¬
rer Form abgemacht .

München , 18 . Jan . Neulich wurde eine Nummer der
„ Allg. Ztg ." in München mit Beschlag belegt , welche Mit¬
theilungen aus der Interpellation des Abg. Prell über Maß¬
regeln gegen die Presse enthielt . Sie ist wieder freigegeben
worden .

§§ Frankfurt , 20 . Jan . Von mehreren Seiten ist be¬
reits gemeldet worden , daß die einzelnen Abstimmungen dem
Flottenausschuß zur Zusammenstellung und weitern Bear¬
beitung übergeben seien. Dem Vernehmen nach hätte der¬
selbe seinen Bericht schon erstattet und soll die Bundesver¬
sammlung auf die anderweitig gestellten Anträge auch bereits
eingegangen sein. Sind wir recht unterrichtet , so ist in
Rücksicht auf die Macht der Umstände beschlossen worden .
Seitens des Bundes die vorhandene Nordsee -Flotte den¬
jenigen deutschen Staaten zum Eigenthum zu überlassen,
welche eine solche zu bilden geneigt sind . Für die deßfalls
erforderlichen weitern Verhandlungen wäre ein vierwöchent¬
licher Präklusivtermin anberaumt worden . Demgemäß
würden auch bereits für das laufende Jahr keine weiteren
Matrikularumlagen für die Flotte auszuschreiben , sondern es
würde die Aufbringung der erforderlichen Unterhaltungs¬
kosten lediglich Sache derjenigen Regierung sein , welche sich
an der künftigen Nordsee -Flotte betheiligen wolle.

Die Fachmänner des Preßausschusses - haben in dieser
Woche keine Sitzung gehalten , was auch natürlich ist,
indem der von dem k. k . österreichischen und großh . hessischen
Sachverständigen ausgearbeitete Entwurf bis jetzt noch nicht
vorgelegt wurde . Es dürfte wohl noch einige Zeit vergehen ,
bis derselbe beendet ist und der Prüfung der übrigen Fach¬
männer unterbreitet werden kann.

Die „ O . P . A . Z ." , welche das Gerücht von Unterhand¬
lungen über baldige Zutheilung von Hessen-Homburg an das

Großherzogthum Hessen gebracht hatte , widerruft dieses
Gerücht .

Berlin , 19. Jan . Die „Preuß . Z." bringt eine offi¬
zielle Mittheilung abermals über die Flottenangelegenheit .
Außer den schon bekannten Streitfragen über rückständige
Zahlungen Seitens Oesterreichs , Sachsens , Bayerns und
Kurhessens wird von der „ Pr . Z ." bestätigt , „ daß Preußen
in strenger Festhaltung des zu Recht bestehenden Beschlusses
mit mehreren andern Regierungen — wie behauptet wird —
gegen die Kontrahirung einer Anleihe von Seiten des Bun¬
des Protest eingelegt hat und sich gegen alle aus einem sol¬
chen bedenklichen Schritte hervorgehenden Folgen förmlich
verwahrt hat ."

Der Prinz von Preußen wird dem Vernehmen nach etwa
drei Wochen hier verweilen .

Die „ N . Pr . Z ." schreibt : Die Unterhandlungen , welche
der hannoversche Geh . Legationsrath Neubourg hier wegen
Fortbestandes der „ deutschen Flotte " gepflogen, sind nur in
so fern erfolglos geblieben, als die diesseitige Regierung alle
deßfallsigen Arrangements nicht eher treffen zu können glaubt ,
bevor nicht die „ deutsche Flotte " aufgelöst ist. Diese Auf¬
lösung wird aber unzweifelhaft in Kürze erfolgen , indem die
preußische Regierung mit Beharrlichkeit seit dem 1 . d. M .
jede Zahlung zu Gunsten der Flotte verweigert , die bisher
bekanntlich fast ausschließlich aus den Beiträgen Preußens
und Hannovers unterhalten wurde .

Wien , 17. Jan . ( V. Bl .) Der Herzog v. Bordeaux
ist gestern Abend sammt Gemahlin aus Prag hier eingetrof -
sen, um sich über Frohsdorf nach Venedig zu begeben.

Die Bevollmächtigten zur österreichisch- deutschen Zollkon¬
ferenz versammelten sich heute wieder zu einer Sitzung .

Der Gloggnitz -Wien Uhr Postzug der Gloggnitzer
Bahn ist gestern in der Bahnstrecke zwischen Leobersbach und
Solenau verunglückt . Die Maschine „ Theresienfeld " kam
aus dem Bahngeleise und stürzte sammt dem ambulanten
Postwaggvn über den Damm , welcher an der Stelle des Un¬
falls nicht hoch läuft , in den Graben . Die Gewalt des
Sturzes war so groß , daß der vordere Theil der Maschine
unsichtbar und in die Erde gleichsam eingegraben ist . Der
Personenwagen blieb glücklicher Weise an der Böschung leh¬
nen . Die Reisenden sind nicht verletzt worden ; der Loko¬
motivführer ist leicht, ein Heizer aber schwer verwundet und
in das Spital zu Baden gebracht worden . Die Postbeamten
und Postkondukteure sind ohne Beschädigung geblieben. Der
Schade , den die Direktion an Maschine und Waggons erlei¬
det, ist bedeutend. Die Ursache dieses Unglücks ist bis jetzt
noch nicht bekannt .

Die „ W . Z ." bringt zwei Gesetze über das neue Verfahren
vor den Landgerichten . Kompetenz dieselbe wie bei den
Schwurgerichten . Anklageprozeß . Mündliches Schlußver¬
fahren . Die Richterbank wird mit fünf Richtern und einem
Vorsitzenden besetzt. Dieser Gerichtshof entscheidet über den
Thatbcstand , über die Strafbarkeit der Handlung , über die
Subsumtion dieser Handlung unter das Strafgesetzbuch , über
den Grad der Theilnahme am Verbrechen . Zu einer Vcr -
urtheilung gehören wenigstens vier bejahende Stimmen ; ent¬
scheidet sich der Gerichtshof mit drei gegen drei Stimmen , so
ist der Beschluß zu Gunsten des Angeklagten zu deuten . Hier¬
auf Plaidoyer des Staatsanwalt und Vertheidigers über das
Strafausmaß , und schließlich das Straferkenntniß des Ge¬
richtshofs , gegen welches keine Appellation ergriffen werden
kann. Nur eine Nichtigkeitsbeschwerde beim Kassationshof
steht noch offen. Das zweite Gesetz hebt die bisherige Oeffent -
lichkeit des Verfahrens auf.

Die „ Allg. Ztg ." veröffentlicht eine Note des Fürsten
v . Schwarzenberg an den österreichischen Gesandten zu Ko¬
penhagen . Die Note , obgleich über vier Monate alt ( sie ist
vom 7. Sept . datirt ) , spricht wiederholt und entschieden die
theils auf dem Völkerrecht und dem deutschen Bundesrecht ,
theils auf den bekannten Vereinbarungen der Großmächte
beruhenden Forderungen in Betreff der dänisch - deutschen
Wirren gegen alle offenen Begehren und geheimen Winkel¬
züge des dänischen Kabinets aus , und stellt schließlich als
Bedingungen für die österreichische Theilnahme an einer
europäischen Garantie Folgendes auf : Gemeinschaftlichkeit
der Erbfolge und der durch die Einheit der Monarchie be¬
dingten Staatseinrichtungen für alle Landeötheile ; keine
ausdrückliche oder faktische Inkorporation Schleswigs in
Dänemark ; Provinzialstände in Schleswig wie in Holstein ;
und eine bereitwillige Ordnung der Stellung Holsteins im
Deutschen Bunde , solchergestalt , daß ein freundschaftliches
Verhältniß zu Deutschland ermöglicht wird : — Dies ist die
Grundlage , auf welcher allein , nach unserer festen Ueber-
zeugung , das neue Gebäude des tief erschütterten dänischen
Reiches errichtet werden kann.

Italien .
Turin , 13. Jan. Ein klerikales Blatt will heute aus

guter Quelle wissen , daß Oesterreich aufs neue , und zwar
dringender als früher , in der Flüchtlingsfrage reklamire .

Zur Prüfung der Anleihefrage hatte die Zweite Kammer
heute eine geheime Ätzung . Die Kammer hat für gut be¬
funden , die Anleihe zu verwerfen , einmal , weil unsere
finanziellen Verhältnisse für den gewöhnlichen Staatshaus¬
halt befriedigend sind , ferner in Betracht , daß das Land für
außerordentliche Fälle nicht verfehlen würde , außerordent¬
liche Mittel aufzubringen , und daß es dann überdies noch
immer Zeit ist, zu einer auswärtigen Anleihe Zuflucht zu
nehmen . Das Ministerium hatte keine Kabinetsfrage auS
dem Projekt gemacht, sondern einfach die Annahme desselben
vorgeschlagen .

Der österreichisch- sardinische Handelsvertrag ist dem Tu '
riner Senat am 12 . Jan . vorgelegt worden .

Frankreich .
-s» Paris , 19. Jan . Der ehemalige Volksvertreter Goud -

chaux ist seiner
' Stelle eines Präsidenten des National - Dis -



. von Paris entsetzt worden . — Nach dem
EÄn2ionnel " wird noch diese Woche die Liste der Sena -

L v ^ Für ben Senat und den gesetz-
Körver wird das Kostüm aus der Kaiserzett em-

Äübrt - Ettr Deutscher , Namens Heinrich Jahres , genannt

^ ?men - Nach Nachrichten aus Nizza beträgt die Zahl der

m-rsone
'
n die sich aus dem Departement der Niederalpen

dortbin aeflüchtet , 80 . - Von den 1262 in Dragmgnan ge-
!anaen aehaltenen Personen sind 1239 bereits verhört worden ;
Wime bereits in Freiheit gesetzt , 599 nach Toulon gebracht
worden und der Rest wird ebenfalls dorthin geführt werden .
^ nDraqmgnan sind noch 418Gefangene , wovon23 Frauen .
- - DasKriegsgericht vonSous -le-Saulnier hat 2 Personen
ru 5sähriger Deportation nach Cayenne , 11 zu 5jähriger ,
1 zu 7 l

'
ähriger , und 1 zu lOjähriger Deportation nach Lam-

bessa ( Algerien ) verurtheilt . — In Nogent bei Parts , wo
vor einigen Tagen der Freiheitsbaum abgehauen worden lst,
fand man an dessen Stelle am andern Morgen einen mit

rothen Bändern geschmückten Mast , auf welchem sich revolu¬
tionäre Inschriften befanden . Zusammenrottungen , die sich
um den Mast bildeten , wurden von den Gendarmen zerstreut .
- Die Pariser Polizei hat mehrere Salons schließen- lassen,
woselbst sich politische Personen versammelten . — Der Kom¬
mandant von Marmande hat ein Dekret erlassen, dem zufolge
alle Personen , die nach 9 Uhr ohne Ermächtigung ihre Woh¬
nung verlassen, verhaftet werden sollen. — Die Entwaffnung
der Pariser Nationalgarde geht ganz ohne Störung vor sich .

Ein armer Flickschuster , auf welchen die Ereignisse vom
10. Dezember einen großen Eindruck gemacht, ist nach einem
Hospiz gebracht worden ; er bildete sich ein, die Sozialisten
wollten ihn angreifen und stellte sich deßhalb mit einem Stocke
bewaffnet vor die Thüre seiner Wohnung , um sie zu ver¬
teidigen .

Wie man versichert, soll ein Drittel der Kaffeehäuser und
Weinschenken von Paris in Folge des letzten Dekrets in Be¬
treff dieser Anstalten geschlossen werden .

Die Zahl der in Paris und dessen Weichbilde umgehaue¬
nen Freiheitsbäume beträgt 1200 .

In London hat in der französischen Kapelle ein Gottes¬
dienst zu Ehren des am 3. Dezember auf den Barrikaden ge¬
fallenen Repräsentanten Baudin stattgesunden .

f-* Paris , 19. Jan . Bekanntlich ist man von der Idee ,
mittelst vier außerordentlicher Missionen den europäischen
Mächten die Aenderung in der Form der Verfassung und
Gewalt Frankreichs notifiziren zu lassen, abgekommen. Man
hat den diplomatischen Vertretern der französischen Negie¬
rung an den verschiedenen Höfen den bezüglichen Auftrag
ertheilt . Dem Vernehmen nach leuchtet aus dem Notifi¬
kationsschreiben das volle Bewußtsein der vollen Souve -
ränetät hervor , welches dem „ Prinz - Präsidenten " durch
das Votum vom 20 . und 21 . Dezember auf zehn Jahre
ertheilt worden ist , wobei übrigens zugleich die Ab¬
sicht, den europäischen Frieden aufrecht erhalten zu wollen ,
in denselben entschiedenen Ausdrücken ausgesprochen wird ,
welche seit dem 2 . Dezember v . I . zum öfter » wiederholt
worden sind . Diese Notiz dürfte um so gewichtiger sein , da
sie die mannichfachen Befürchtungen von einer bevorstehenden
Kriegsgefahr , die durch die neuerlichen Rüstungen Englands
noch vergrößert worden sind , völlig zu entkräften geeignet ist.

** Paris , 19. Jan . Es scheint, daß man in Rücksicht auf die
ungünstige Aufnahme , welche die Deportationsmaßregcl in der
öffentlichenMeinung gefunden haben , von der ursprünglichen
Strenge etwas zurückkommt. So wurde bereits der Dichter La-
chambeaudis auf Verwenden des Bureaus der Akademie völlig
freigegeben , und wahrscheinlich wird Cayenne nicht so stark
mit Verbannten bevölkert, wie Anfangs bestimmt. Ein großer
Theil der Verbannten soll nach Lambessa in Algerien ver¬

bracht Werden. Zugleich wird halbamtlich versichert, daß die
Deportirten zu Cayenne mit aller möglichen Rücksicht bezüg¬
lich der Nahrung , Wohnung und ärztlichen Pflege behandelt
werden sollen. Der Dampfer „ Canada " , welcher die Depor¬
tirten zu Havre aufnahm , ist nach stürmischer Fahrt , die ihn
zwang , in Cherbourg einzulaufen , zu Brest angekommen . ^

Hr . Baze soll sich in Lüttich um die Erlaubniß beworben
haben , auf der Liste der Advokaten eingeschrieben zu werden .
Das von französischen Flüchtlingen zu Brüssel gestiftete und
von Thomas redigirte „ Bülletin francais " ist unterdrückt
und Hr . Thomas aus Belgien ausgewiesen worden .

Merkwürdiger Weise hat das Kriegsgericht zu Bordeaux
den Schwadronschef Peyronni zur Deportation verurtheilt ,
„ weil " , wie in den Motiven gesagt wird , „ die Todesstrafe
durch die Verfassung aufgehoben sei ." Das Kriegsgericht
berief sich sonach auf die Verfassung vom Jahr 1848 , wäh¬
rend sie faktisch bereits seit dem 2. Dez . nicht mehr eristirt .
Freilich ist sie juridisch am Tage des Urtheils noch nicht auf¬
gehoben gewesen.

Es stellt sich immer deutlicher heraus , sagt die „ K. Z >" ,
daß die veröffentlichte Konstitution von den arbeitenden
Klaffen bei weitem günstiger ausgenommen wurde , als von
der Bourgeoisie . Die an den Reiz der parlamentarischen
Kämpfe und an die aufregende Polemik der Journale ge¬
wöhnten Mittelklassen können nicht so leicht das Verschwüre
den der beiden Triebkräfte ihrer täglichen Diskussionen ver¬
schmerzen, während die Arbeiter schon lange alles Vertrauen
zur Tribüne und zu den Theorien der Journalsysteme ver¬
loren haben ; sie erwarten mit Zuversicht die ihnen indirekt
versprochenen Anordnungen der jetzigen Negierung zu ihren
Gunsten , und gerade diese befürchteteBevorzugung der Blouse
vor dem Frack ist es , welche den Bourgeois in diesem Au¬
genblicke noch mehr verstimmt .

Die Plakate der Verfassung fand man , namentlich in den
aristokratischen Stadtvierteln , fast überall abgerissen oder mit
Bemerkungen beschrieben.

Die Ausweisung des Er -Abgeordneten Agricol Perdiguier
ist auf Ansuchen von 150 in seinem Hause wohnenden Arbei¬
tern , denen er in der Technik ihrer Gewerbe unentgeltlichen
Unterricht ertheilte , zurückgenommen worden .

Der Präsident hat die Anfertigung von Listen aller unbe¬
schäftigten Arbeiter in Paris angeordnet , um sie theils bei
den großen Jndustrieanstalten in Frankreich , theils bei öffent¬
lichen Staatsunternehmungen unterzubringen .

Großbritannien .
London , 16. Jan . ( Schw . M.) Dem ungarischen

Flüchtlingsfonds sind durch Kossuch aus Amerika wieder 400
Pfo . angewiesen worden , mit deren Verwendung Graf Paul
Esterhazy betraut ist.

Die gerichtliche Untersuchung über die Veranlassung des
Brandes auf der verunglückten Amazone führte bis zur
Stunde nicht zu dem geringsten Ergebniß . Aber ein neuer
Sturm des Unwillens ist gegen die Lords der Admiralität
ausgebrochen , weil diese , unverantwortlicher Weise , erst
mehrere Tage verstreichen ließen , bevor sie einen Dampfer
zur Aufsuchung der etwa in Rettungsbooten Verschlagenen
ausschickten, während die französischen Behörden in Brest
keine Minute gesäumt hatten , ein Dampfboot in See stechen
zu lassen. Jndeß geht aus Plymouth die Nachricht ein, daß
ein Rettungsboot vom Bord der verbrannten Amazone in
der Bucht von Biscaya durch eine holländische Galiotte aus¬
gefischt und mit 11 Personen ( 2 Passagiere ^ und 9 See¬
leuten) darin glücklich hieher gerettet wurde . Mr . Eliott
Warbuton ist nicht unter ihnen .

Vermischte Nachrichten.
— * Paris . Kraft des Artikels 20 der Verfassung vom 15 . Ja¬

nuar , demzufolge die Kardinale , Marschälle und Admiräle ' Senato -
ren sind , gibt es gegenwärtig deren 12 . Diese sind : Kardinale :
Mne . du Tout , Erzbischof von Bordeaux ; Mne . Mathieu , Erzbischof
von Besancon ; Mne . de Bounald , Erzbischof von Lyon ; Mne .

Gousset , Erzbischof von Reims . Marschälle : Gerard , im Jahr 1830
ernannt ; Reille , im Jahr 1847 ; Jerome NapoleonBonaparte , 1849 ;
Erelmans , 1851 ; Harispe , 185l ; Vaillant , 1851 . Admiräle : v .
Makau , Parceval -Deschöne .

Neueste Post .
Nach der „ N . Pr . Ztg ." sind die Hauptfragen der Punk¬

tation des Kammerherrn v . Bille ( des Diplomaten , welcher
jüngst von Wien und Berlin nach Kopenhagen zurückgekehrt
ist) bereits im dänischen Staatsrath genehmigt und am 13. d.
von dem Könige sanktionirt worden . Hierzu gehören : die
Einberufung der Provinzialstände für die beiden Herzogthü -
mer Holstein und Schleswig , die Ernennung des Grasen
Moltke zum Minister für Schleswig , die schon in den näch¬
sten Tagen publizirt werden wird , die Ordnung der Verhält¬
nisse des Königreichs mit denHerzvgthümern in militärischer
und finanzieller Beziehung und in Angelegenheiten des
Kultus , die ordentliche Administration des Herzozthums
Schleswig nach den sämmtlichen dort zu Recht bestehen¬
den Gesetzen, die Einsetzung einer ' Departementsregierung
für Holstein unter dem Minister Grafen Revcntlow -Crimi -
nil . Diese wird aus Departementschefs für die Justiz , für
die inner » ( Verwaltungs -) Angelegenheiten , für die Finan¬
zen und möglicher Weise auch für die geistlichen Angelegen¬
heiten bestehen , und größtentheils durch neue Mitglieder be¬
setzt werden . Die Ratifikation der mit den beiden deutschen
Großmächten vereinbarten Punkte ist schon in nächster Woche
zu erwarten .

Die „ Köln . Ztg ." meldet die Ausweisung zweier schrift¬
stellerischer Berühmtheiten , Georg Sand ( Madame Dude -
vant ) und Eugen Sue , die bereits abgereist seien, und zwar
die Erstere nach Konstanz , der Andere nach Genf . Be¬
kanntlich unterscheidet man zwei Parteien in der nähern
Umgebung L . Napoleons : eine imperialistische und eine ge¬
mäßigte ; an der Spitze der erster» steht Hr . v . Persigny , an
der Spitze der letztern Hr . v . Morny . Der erster« soll die
neue Verfassung lange nicht genügen , und sie soll den Präsi¬
denten unablässig weiter auf der imperialistischen Bahn
drängen . Die andere mahnt zu mäßigem und bedachtsamem
Vorgehen . Die Annahme des offiziellen Titels „ Prinz -Prä¬
sident" soll auf den Wunsch der elfteren erfolgt sein . Man
spricht in Folge dieser Parteiung sogar von einem bevorste¬
henden Ministerwechsel . Für diesen Fall stünde nach der
„ K. Z ." folgende Kombination in Aussicht: Hr . v. Persigny
Minister des Innern ( vereint mit dem Departement des
Handels und Ackerbaues und des öffentlichen Unterrichts ) ,
Drouin de l'HuyS Minister des Aeußern , St . Arnaud des
Krieges , Ducos der Marine , Abatucci der Justiz . Für das
Portefeuille der Finanzen , das man Hrn . Fould entziehen
will , soll noch kein definitiver Nachfolger bezeichnet sein.

Nach Andeutungen , welche die „O . P . A. Z ." aus Berlin
19 . d . bringt , scheint es , daß das Ministerium vorerst von
einer Gesammtrevision der Verfassung ganz Umgang nehmen
will . Selbst die nächste Aenderung , an die man dachte , Um¬
bildung in der Organisation der Ersten Kammer , dürfte in
dieser Session kaum ihren Austrag erhalten , sondern diese
in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung noch um ein Jahr
verlängert werden . — Der Oberpräsident der Provinz Pom¬
mern , Hr . v. Bonin , ist gestorben.

Demselben Blatt zufolge ist kürzlich zu Koburg zwischen
dem Hofmarschall v. Löwenfels und einem Ministerial - Subal -
ternen , Hrn . v. Meyern , ein Duell vorgefallen, in welchem
der Erstere bedeutend verwundet wurde . Die Untersuchung
ist bereits im vollen Gang .

Die „ Wiener Ztg ." bringt die lang erwartete Ernennung
des frühern Großhändlers A . Brentano zum Ministerialrath
im österr . Finanzministerium . Er wird der Referent für
das Bankwesen sein . Zugleich bringt sie eine Reihe von
Ernennungen in der höhern Generalität .

Verantwortlicher Redakteur r
vr . I . Herm . Kroenlctn .

Todesanzeige .
467 . Karlsruhe . Wir benachrich

gen hiermit unsere geehrten Verwandten u
Freunde , daß unsere gute Schwägerin , Ta
und Großtante , die verwittwcte Frau CH
stiane Münch , gcborne v. Backhaus ,
Heilbronn in einem Alter von 71 Iah ,
4 Monaten nach langem Leiden heute Abe
sanft und selig in ein besseres Leben eini

Wir bitten um gütige sti
wollen

"" ""d um ferneres geneigtes Wo

Karlsruhe den 19 . Januar 1852 .^ der Hinterbliebene

Bei Malsch -
erscheinen fortwährend , nun L

Mitteilungen
des badischen ärztlichen Verein

herausgegeben von I>r . Robert Sr«i .in jährlich ^ Nummern ; eine Zeitschrift
^ ° ->s ° Utl .cheWesen , als für die medi inlWissenschaft , dabei ärztliche Chronik für Ba
_ Preis 1 fl . 48 kr . der Jahrgang .

2«u. (2) Karlsruhe .
Lehrlings,zefuch .

Ein mit den nöthigen Vorkenntniffen versehe !gesitteter , junger Mann von braven Eltern , der
Handlung zu erlernen wüjischt , kann gegen bil« edlngungen in einem frequenten gemischten W
kettest !» -

'
.
"

. " " er Fabrikstadt des Mittelrh
Lehrling eine Stelle finden . Der Eintkann gleich oder auch erst in 4 - n Nr » » -»

297 . (3 ) 3. Karlsruhe .

Dienstantrag .
Eine Herrschaft in einer Stadt am Bodensee , die

gewöhnlich den Sommer auf dem Lande zubringt ,
sucht eine Bonne für einen Knaben von gegen drei
Jahren . Das Nähere ist zu erfragen Langestraße
H . Nr . 235 im dritten Stock in Karlsruhe .

456 . D u r l a ch.

Viehmarkt Anzeige .
Joseph Odenheimer von Hei¬

delsheim , der stärkste Handels¬
mann unserer Gegend , bezieht den

26 . d . M . den Durlacher Viehmarkt mit mindestens
20Stück fetten Ochsen : es werden daherKauflustige
höflichst eingeiaden .

Durlach , den ^ i . Januar 1852 .
Mas ; MwrlJvn zur Blume .

Zu verkaufen .
468 . ZuBilligh eim (Pfalz )

im G . wchwanen befindet sich
ein Weinlager von den Jahr¬
gängen 1846 bis 1851 aus den

besseren Lagen des oberen und des Hardtgebirgs .
Die Preise sind so billig als nur möglich gestellt ;
es wird zu jeder Zeit und zu jedem beliebigen
Quantum abgegeben . Auch ist ein vollständiges
Braugeräthe , welches tOOu Litter Helles Bier lie¬
fert , zu verkaufen .

465 . ( 2) 1. Karlsruhe .

Verknus eines Handlungshauses
Familienverhältniffe bestimmen denBefitzerdessel¬

ben , dieses sein seit 4 Jahren mit Vortheil betrie¬
benes gemischtes Waarengeschäft an einen gewand¬
ten , mit den erforderlichen Mitteln versehenen Kauf¬
mann unter ganz billigen Bedingungen abzutreten ,
der seine Rechnung um so mehr dabei finden dürfte ,
als an diesem Platz der Sitz der Bezirksbeamtungen
für 28 Amtsorte ist, daher von den Amtsangehöri¬
gen tagtäglich besucht , auch in deb Nähe eines be¬
reits begonnenen Eisenbahnbaues , und wegen der
Bedürfnisse für denselben die zum größten Theil

aus diesem Geschäft bezogen wurden , sehr empfeh -
lungswerth , auch jeder Erweiterung fähig und an
einer frequenten Hauptstraße gelegen ist . Belie¬
bige Offerte besorgt

Karl Krutz

vnne iLLZ i ii r i
HD

am Rüppurrer Thor .
408 . ( 2 ) 2 . Wolfach im

Kinzigthal .

Wirthfchafts
Verkauf .

Ein im Jahr 1838 neu er -
mit der Realgerechtigkeit zumbaules Gasthaus

Rothen Ochsen , an der Landstraße
'

nach Rippoldsau
und in das Württembergische gelegen , wird aus
freier Hand billig zu verkaufen gesucht ; auch kön¬
nen sämmtliche Wirthschaftseinrichtungen nebst
nahe an der Stadt gelegenen Wiesen , Aeckern und
ein Drittel von einem Bauerngut circa 68 Morgen
mit in Kauf gegeben werden .

Lusttragende wollen sich an den Unterzeichneten
Eigentbümer wenden .

Wolfach , den 14 . Januar 1852 .
Karl Neef , Ochsenwirth .

425 . ( 2) 1 . Offenburg .
Haus - n . Bierbraue
rei -Versteigerung .

Der hiesige Bürger
und Bierbrauer Valentin Meisbur¬
ger läßt am
Dienstag , den 3 . Februar d . I .,

Nachmiltags 2 Uhr ,
im hiesigen Rathssaale sein ihm rein
eigenthnmlich zugehöriges Wohnhaus
nebst allen Zugehörden in derKloster -
straße dahier , nebst feiner gut gelege¬
nen , vollständig und zu größerem Be -

in >> rsm >

trieb eingerichteten Bierbrauerei , durch
den Unterzeichneten einer freiwilligen
Versteigerung aussetzen, wozu die Stei -
gerungsliebhaber mit dem Bemerken
eingeladen werden , daß die annehm¬
baren Steigerungsbedingungen täglich
bei dem Eigenthümer , sowie bei dem
Unterzeichneten eingesehen werden
können .

Offenburg , den 18 . Jacklar 1852 .
Rathsschreiberei .

G ü t l e .
265 . (3) 3 . Nr . 211 . Bruchsal .
Bierbrauerei -Verstei -

Die Relftten de^ hiesigen Bür¬
gers und Bierbrauers Jakob Giani lassen das
ihnen eigenthümlich gehörige zweistöckige Wohn¬
haus , Hinterbau und Zugehorde mit 3 in einander
gehenden , sich dabei befindenden Felsenkellern , in
welchen über 100 Fuder gelagert werden können ,
sammt ganz neuer Bierbrauereieinrichtung , wobei
ein Braukessel von 12 Ohm Gehalt , in der Hutten¬
straße dahier gelegen , einerseits Theodor Reich ,
anderseits Obergerichtsadvokat vr . Joachim , bis

Mittwoch , den 4. Februar d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

in genanntem Hause selbst unter sehr annehmbaren
Bedingungen öffentlich versteigern . Es wird hier¬
bei bemerkt , daß diese Realität sogleich nach der
Versteigerungsgenehmigung bezogen und das Ge -

betrieben werden kann . Den Steigerungs »
ltebhabern ist zugleich die Gelegenheit gegeben , zum

e des Geschäfts aus der vorhandenen Erb¬
masse 36 große Bierfässer von ca . 300 Ohm Gehalt ,204 kleine Bierfässer , 835 Stück verschiedene Faß¬
hauben , sodann 83 Malter Gerste und Malz , ferner



175 Pfund Hopfen, käuflich an sich bringen zu
können .

Bruchsal,^>en 12. Januar 1852.
. bad . Amtsrevisorat.

Jauch .
vät . Steinle , Notar .

444 . (2) 1. Nr . 138. Wolfach .
Zwangsversteigerung .

Gemäß richterlicher Anord¬
nung werden der Stadtgemeinde

Schiltach am
Freitag , den 20. Februar 1852,

Vormittags 10 Uhr anfangend,
im Rathhause zu Schiltach, nachbenannte Liegen¬
schaften öffentlich versteigert , wobei der Zuschlag
erfolgt , wenn der Schätzungspreis oder darüber
erlöst wird :

1) 300 Morgen Waldung im Tiefen¬
bach, . 30000 fl .

2) 80 Morgen Wald im Ebersbach ,
3) 18 „ do . im Eichwald, .
4) 45 „ do . am Schlößle, .
5) 200 „ Waid- und Reutfeld,

größtentheilS in Waldkultur ge¬
legt, .

6) 2 Vierling Waid - und Reutfeld,
- nebst einem einstöckigen Wohn¬

haus , ein geschloffenes Gut bil¬
dend , auf dem Grumppen, . .

7) 1 Vierling 18 Ruthen Wiesen ,
18 Ruthen Acker im Gründle,

8) 4 Morgen Gärten um die Stadt ,
in verschiedenen Parzellen, . .

9) 2 Vierling Acker auf dem Gründle-
bühl, . .

10) 1 Morgen Wiesen auf der Blat -
tenhäuser Wiese, .

Zus. . . 54040 fl .
Die Steigerungsbedingungen werden vor dem

Beginn der Versteigerung bekannt gemacht.
Wolfach , den l9 . Januar 1852.

Großh. bad . Amtsrevisorat.
F. M ü l l e r.

462 . RingSheim .

8000 fl
900 fl .

3600 fl .

8000 fl .

1500 fl.

80 fl.

2000 fl.

60 fl .

500 fl.

Holzversteigerung.
Am Montag , den 26. Januar d . I . , werden in

dem Ringsheimer Gebirgswald 10 tannene Säg¬
klötze , 35 Stämme tannene^ Bauholz , und sodann
Dienstag den 27. Januar d . I ., im Niederwald
auf der Ebene 34 Stück Eichstämme, welche sich zu
Holländer-, Eisenbahn-, Bau - und Nutzholz eignen ,
öffentlich versteigert .

Der Anfang ist an beiden oben genannten Tagen
Morgens 9 Uhr .

Ringsheim, den 19 . Januar 1852.
Bürgermeisteramt.

Weber .
441. (3) 2. Karlsruhe . ( Eichen - Stamm -

Holz - Versteigerung .) Die am l9 . d . M . in
der großh . Fasanerie dahier abgehaltene Verstei¬
gerung von

36 Stämmen Eichen- , Holländer- und Nutzholz
hat die Genehmigung nicht erhalten , und werden
dies» Stämme künftigen

Montag , den 26. d. M -,
früh 10 Uhr,

einer nochmaligen Versteigerung ausgesetzt .
Die Zusammenkunft ist am Eingang in den

Fasanengarten im inneren Zirkel .
Karlsruhe, den 20. Januar 1852.

Großh. Hof -Forstamt.
v . Schönau .

414 . (3) 3. Karlsruhe . ( Holzversteigc -
rung .) Im großh . Hardtwald , Distrikt Langen -
blös, werden öffentlicher Steigerung ausgesetzt ,

Samstag , den 24. d . M . :
80 Stämme Eichen, Bau - und Wagnerholz,

159 „ Forlen, Säg - und Bauholz, wo¬
bei sich mehrere zu Holländerholz
taugliche befinden.

Montag , den 26. d . M . :
26 ' /- Klafter eichenes Scheiterholz,
31 '/. „ dto . Prügelholz,,

113' /, ,, forlenes Scheiterholz,
66 „ dto . Prügelholz,

Dienstag , den 27. d . M . :
2025 Stück eichene Wellen ,
5843 „ forlene dto.

Die Zusammenkunft ist jeweils Morgens 9 Uhr
in der FriedrichSthalerAllee am Hagsfeld- Eggen -
steiner Weg .

Karlsruhe , den 16 . Januar 1852.
Großh. bad . BezirksforsteiEggenstein .

Seidel .
463. Nr . 1121 . Karlsruhe . ( Diebstahl und

Fahndung .) Aus einem PrivathauS hier wurden
am 31 . Oktober v . I . folgende Gegenstände ent¬
wendet , was wir zur Fahndung auf dieselben so¬
wohl , als den zur Zeit noch unbekanntenThäter
hiermit bekannt machen :

1) Ein etwa 1>/2 Schuh langes, 1 Schuh breites
und 3 Zoll hohes Kästchen , mit braunem Leder
überzogen , messingenem Schloß , und mit
grünem Tuch gefüttert ; in demselben befan¬
den sich außer einem Kugelgießer , Kugelzieher ,
Schraubenzieher, Lavmaß , Ladstock und Ham¬
mer, 2 gezogene Pistolen von Büchsenmacher
Wunder in Mannheim, im Werth von 70 fl. ; !

2) 6 Mannshemden mit 0 . v. K . roth gezeichnet, !
drei derselben sind von grober Leinwand und
nur die Brust von feinem Linnen , Werth 18 fl . ; !

3) Zwei seidene Foulardtücher (ein rotheS und !
ein gelbes ) , geblümt , Werth 6 fl. ; >

4) 3 Paar leinene Unterhosen , ungezeichnet ,
Werth 3 fl . ;

5) ein silberner Kaffeelöffel von alter Facon ,
Werth 1 fl. ;

6) ein ncufilberner ditto , Werth 6 kr . ;
7) ein neufilberner Eßlöffel , Werth 30 kr . ;
8) 1 Paar weißtrillchene Hosen , Werth l fl. ;
9) 2 Paar weiße Glacehandschuhe, Werth 30 kr. ;

10) ein Bettüberzug , nämlich zwei Leintücher,
Zwei « opfkiffenziechcn, eine weiß - und roth-
gewürfelte Deckbettzieche, Werth 8 fl . ;

11 ) 5 Handtücher , rot- gezeichnet mit 6 . v . k .,
Werth 2 fl. ;

12) eine blaue Sommerweste, Werth 30 kr.
Karlsruhe, den 2 Januar 1852.

Großh. bad . Stadtamt .
Beck .

464 . Nr . 1110. Karlsruhe . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Aus dem großh . Zeug¬
haus hier , resp . dem Bureau des OberzeugwartS

Meier , wurde wahrscheinlich im Jahr 1849 ein
silberner Ringkragen im Werth von 3 — 4 Louis -
d ' or entwendet . Derselbe war von Gold oder
vergoldetem Silber , auf der Rückseite mit rothem
Tuch gefüttert , und befand sich in der Mitte das
großh . Wappen in mattem Silber sehr fein auS -
gearbeitet.

Indem wir dieses zur Fahndung öffentlich be¬
kannt machen, fordern wir zugleich Diejenigen zur
Anzeige auf, die irgend etwas Sachdienliches in
dieser Untersuchung angeben können .

Karlsruhe, den 20. Januar 1852.
Großh. bad . Stadtamt .

B e ck.
389. (3)2. Nr. 851 . Karlsruhe . (Auffor¬

derung .)
Die Konskription pro 1852 betr.

Die Konskriptionspflichtigen
Freund , Otto Kuno Albert Konstantin,

Loos - Nr . 1,
Reichel , Friedrich Ferdinand Sebald Bern¬

hard, LooS-Nr . 50,
Räuber , Leopold Friedrich Ernst Johann ,

Loos -Nr . 74,
von hier, welche heute zur Affentirung unerlaubt
ausgeblieben find, werden aufgefordert,

binnen 6 Wochen
hier sich zu stellen und ihrer Konskriptionsverpflich¬
tung zu genügen , ansonst sie als Refraktäre nach
dem Gesetze werden bestraft werden .

Karlsruhe , den 12. Januar 1852.
Großh. bad . Stadtamt .

S t ö s s e r .
377. (3)2. Nr . 1319. Karlsruhe . ( Auffor¬

derung .)
Die Konskription pro 1852 betr.

Bei der am 5. d . M . stattgefundenen Rekruten¬
aushebung sind die Konskriptionspflichtigen:

Ludwig G auger von Blankenloch , Loos - Nr . 29,
Simon Ferdinand Pfeiffer von Mühlburg ,

Loos - Nr . 108, und
Christian Kubach vonLiedolsheim, Loos - Nr . 13 ,

unentschuldigt ausgcblieben.
Dieselben werbezi daher aufgefordert, sich

innerhalb 6 Wochen
dahier zu stellen und über ihr ungehorsames Aus¬
bleiben zu verantworten, widrigenfalls sie der Re¬
fraktion für schuldig erklärt und in die auf dieses
Vergehen gesetzten Strafen verfällt würden.

Karlsruhe, den 14 . Januar 1852.
Großh. bad . Landamt.

Bausch .
307. (3)2 . Nr . 382. Neustadt . ( Aufforde¬

rung .) Bei der heute dahier stattgehabten Re¬
krutenaushebung für das Jahr 1852 haben sich die
Pflichtigen :

1) Johann Nepomuk Kleiser von Langenord¬
nach , Loos - Nr. 13,

2) Mathä Förderer von JooSthal , L . - Nr . 28,
3) Peter Schmidt von Bubenbach , L .- Nr . 30,
4) Karl Schöppcrlev . Olpenhütte, L . - Nr . 33,

nicht gestellt.
Dieselben werden aufgefordert, sich

innerhalb 4 Wochen
zur Erfüllung ihrer Militärpflicht dahier einzu¬
finden, widrigenfalls sie sonst der Refraktion für
schuldig erklärt, und vorbehaltlich ihrer persönlichen
Bestrafung aus Betreten in eine Geldstrafe von
800 fl. verfällt und ihres Staatsdürgerrechts ver¬
lustig würden .

Neustadt , den 12 . Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Schindler .
vät . Müller , Akt .

304 . (3) 2. Nr . 962. Schönau . ( Auffor¬
derung .)

Die Konskriptionfürs -Jahr 1852 betr.,
ist in der am 8 . d . M . stattgehabten Aushebungs¬
tagfahrt der Pflichtige Anselm Schmidt von Sta¬
del, Loos -Nr . 78, ungehorsam ausgeblieben.

Derselbe wird demnach ausgeforbert, sich
binnen 6 Wochen

zur Verantwortung zu stellen , widrigens er als
Refraktär angesehen , und mit Vorbehalt seiner
persönlichen Bestrafung im Betretungssalle in die
gesetzliche Strafe von 800 fl. verfällt und als lan¬
desflüchtig des badischen Staatsbürgerrechts für ver¬
lustig erklärt würde .

Schönau, den 10. Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Streicher .
428. Nr . 635. HaSlach . ( Aufforderung .)

Johann Baptist Krämer von Welschensteinach,
welcher vor einigen Jahren ohne Staatserlaubnrß
nach Amerika ausgewandert ist, wird aufgefor¬
dert, sich

binnen zwei Monaten
dahier zu stellen und über seine unerlaubte Ent¬
fernung zu rechtfertigen, widrigenfalls er des
badischen Staats - unv Gcmeindebürgerrechts für
verlustig erklärt und in die gesetzliche Strafe ver¬
fällt werden wird.

HaSlach , den 13. Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

M . Klein .
vät. Hinterskirch .

424. Nr . 649. Kork . ( Straferkenntntß .)
Da sich der Soldat Michel Lapp von Neumühl
auf die öffentliche Vorladung vom 23. November
v . I . weder dahier, noch bei großh . Bureau der
früheren Jnfanterieregimenter in Karlsruhe gestellt
hat, so wird er der Desertion für schuldig erklärt
und deßhalb unter Verfällung in die Kosten dieses
Verfahrens zur Erlegung der gesetzlichen Strafe
von 1200 fl. verurtheilt und des Staatsbürger¬
rechts für verlustig erklärt.

Kork, den 16. Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt,

v . Hunoltstein .
453. Nr . 1939. Heidelberg . ( Zahlungs¬

befehl .) I - S .
großherzogl . Generalstaatskasse

gegen
Theodor Alten und Konsorten,

hier gegen
Franz Hitscherich in Malsch .

Beschluß .
Wird das durch Beschluß vom 11 . August v . I .,

Nr . 36,854 , mit Beschlag belegte Guthaben des
Beklagten bei Martin Hitscherich in Malsch sä
1300 fl. der Klägerin an Zahlungsstatt zugewiesen ;
zugleich wird die Forderung des Beklagten bei
Mart . H i t s ch er i ch der Klägerin gegenüber dis zum
Betrage von 1300 fl. für zugestanden erklärt, und
dem Mart . Hitscherich aufgegeben .

binnen 14 Tagen
bet ErekutionSvermeiden genannten Betrag an
Klägerin zu zahlen .

Heidelberg, den >2. Januar 1852.
Großh. bad . Oberamt .

Gärtner .
vät. Saulcr .

.451 . Nr . 1936. Heidelberg . ( Bekannt¬
machung .) I . S .

großherzogl. Generalstaatskasse
gegen

Theodor Alten und Konsorten ,
hier gegen

Jos . Bachmann in Jnzlingcn .
1) Wird auf das Guthaben des Beklagten bei

der Gg . Holzmüllers Ehefrau in Neuenburg,
im Betrag von 305 fl . 54 kr . und 400 fl . , Beschlag
gelegt , und derselben aufgegeben , diese Beträge
bei Vermeidung doppelter Zahlung an Jenen oder
einen Dritten nicht auszufolgen, auch binnen 14
Tagen sich über die Richtigkeit und Größe dieser
Forderungen zu erklären , widrigenfalls sie als in
dem angegebenen Betrage für zugestanden ange¬
nommen werden sollen.

2) Nachricht dem Beklagten, mit der Auflage ,
innerhalb 14 Tagen

die Klägerin zu befriedigen , widrigenfalls die mit
Beschlag belegten Beträge der Klägerin an Zah¬
lungsstatt zugewiesen werden sollen. Auch hat Be¬
klagter dahier einen Gewalthaber zu bestellen,
widrigenfalls alle in dieser Sache ergehenden Ver¬
fügungen mit derselben Wirkung, wie wenn sie
dem Beklagten eröffnet worden wären, dahier an¬
geschlagen werden sollen.

Heidelberg, den 12 . Januar 1852.
Großh. bad . Oberamt .

Gärtner .
vät. Sa ul er.

234 . (3)2 . Nr . 245. Karlsruhe . ( Erbvor¬
ladung .) Von dem Vermögen des verschollenen
Johann Andreas Eichrodt dahier ist der Marga¬
retha Eichrodt , gewesenen Ehefrau des Ochsen¬
händlers Dietz von Pforzheim, der Betrag von
267 fl . 51 kr. zugefallcn .

Da das Dasein . und der Aufenthaltsort ihrer
Abkömmlinge nicht ausfindig gemacht werden kann,
so werden dieselben hicmit ausgeforbert, sich

binnen 3 Monaten
zur Empfangnahmeihres Erbtheils um so gewisser
vahier zu melden , und sich über ihre Ansprüche aus¬
zuweisen . als er sonst lediglich Denjenigen zuge¬
wiesen würde, denen er zukäme, wenn Margaretha ,
geborne Eichrodt , keine Abkömmlinge hinter-
laffen hätte.

Karlsruhe , den 7 . Januar 1852.
Großh. bad . Stadtamts -Revisorat.

Gerhard .
198. (3)2. Nr . 25,951 . Bonndorf . ( Ver¬

schollenheitserklärung .) Der Maurer Joh .
Baptist Maier von Detzeln hat sich der öffentliden
Aufforderung vom 17. Dezember v. I ., Nr . 24,338 ,
ungeachtet bisher nicht gemeldet ; er wird daher
hiemit für verschollen erklärt, und es wird sein in
etwa 170 fl. bestehendes Vermögen seinen erbbe¬
rechtigten Verwandten gegen Kaution in fürsorg¬
lichen Besitz übergeben .

Bonndorf , den 23. Dezember 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Ganter .
vät, Müller .

404 . (3) 1. Nr . 2234. Achern . ( Verschol¬
lenheitserklärung .) Da Wendelin und Nor¬
bert Vogt von Oberachern auf die Aufforderung
vom 4 . Juli 1849 , Nr . 11,869, sich bis jetzt Weber
gestellt noch Nachricht von sich gegeben haben , so
werben sie nunmehr für verschollen erklärt , und
wird ihrVermögen ihren erbberechtigtenVcrwanv-
ten in fürsorglichen Besitz übergeben .

Achern, den 15 . Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

H i p p m a n n .
430. Nr . 1565 . Breiten . (Auswanderung .)

Georg Adam Steiger von Diedelsheim beabsich¬
tigt mit seiner Familie nach Nordamerika auszu¬
wandern.

Wir haben Tagfahrt zurSchuldenliquidation auf
Dienstag , den 3. Februar d . I .,

früh 8 Uhr,
anberaumt , wobei dessen etwaige Gläubiger um
so gewisser zur Anmeldung ihrer Forderungen da¬
hier zu erscheinen haben , als ihnen sonst nicht mehr
zu denselben verholfen werden könnte.

Breiten , den 16 . Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Flad .
431. Nr . 1715. Breiten . ( Auswanderung .)

Johann Georg Sauter von Sickingcn ist geson¬
nen , mit seiner Familie nach Nordamerika auszu¬
wandern.

Wir haben Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf
Dienstag , den 3 . Februar d. I .,

Morgens 8 Uhr ,
anberaumt, wobei dessen etwaige Gläubiger um
so gewisser dahier zu erscheinen haben , um ihre
Forderungen anzumelden , als ihnen sonst nicht
mehr dazu verholfen werben könnte .

Breiten , den 18 . Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Flad .
429 . Nr . 1567. Breiten . ( Auswanderung .)

Philipp Martin DitteS von Diedelsheim beab¬
sichtigt, mit seiner Familie nach Nordamerika aus-
zuwanvern.

Wir haben Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf
Dienstag , den 3. Februar d. I .,

Morgens 9 Uhr,
anberaumt, wobei dessen etwaige Gläubiger um
so gewisser dahier zu erscheinen haben , als ihnen
sonst nicht mehr zu ihren Forderungen verholfen
werden könnte.

Breiten , den 16 . Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Flad .
448. Nr 2260. Pforzheim . ( Schulden¬

liquidation .) Christoph Map er von Ellmen¬
dingen will mit seiner Familie nach Amerika aus¬
wandern , weßhalb seine Gläubiger aufgefordert
werden , ihre etwaige Ansprüche am

Mittwoch , den 28. d . M .,
Vormittags 11 Uhr ,

um so gewisser anzumelden , als wir ihnen sonst zur
Befriedigung nicht verhelfen könnten .

Pforzheim, den 17 . Januar 1852.
Großh. bad . Obcramt.

F e ch t .

Druck -er G. Braun' scheu Hofbuchdruckerei .

450. Nr . 2261. Pforzheim . ( Schulden¬
liquidation . ) Der ledige Andreas Eberle
von Darmsspach will nach Amerika auswandern,
weßhalb seine Gläubiger aufgefordert werden , ihre
Ansprüche am

Mittwoch , den 28. d . Mts . ,
Vormittags 11 Uhr ,

um so gewisser anzumelden , als wir ihnen sonst zur
Befriedigung nicht verhelfen könnten .

Pforzheim, den 17 . Januar 1852.
Großh. bad . Oberamt .

F e ch t.
vät. Math iS.

449. (2) 1. Nr . 1605 - 8. Durlach . (Schul¬
denliquidation .)

Auswanderung nach Amerika betr.
ChristianZiegler Eheleute von Weingarten,
Jakob Heinrich Ziegler Eheleute von da .
Friedrich Mechtersheimer Eheleute von da ,

wollen nach Amerika auswandern . Etwaige For¬
derungen an dieselben find

Dienstag , den 27. d . M. ,
Vormittags 9 Uhr,

hierher anzumelden .
Durlach, den 16. Januar 1852.

Großh. bad . Oberamt .
Spangenberg .

452. Nr . 1803 und 4 . Durlach . ( Schulden¬
liquidation .) ,Auswanderung nach Amerika betr.

'
Franz Ant . Neller Eheleute von Jöhlingen ,

Vinzenz Schell Eheleute von da , und Joseph
Neller , ledig-, von da , wollen nach Amerika aus¬
wandern. Etwaige Forderungen an dieselben find

Dienstag , den 27 . d . M>,
Morgens 9 Uhr,

dahier anzumeldcn.
Durlach, den 16 . Januar 1852.

Großh. bad . Oberamt .
Spangenberg .

61 . (2)2. Nr . 250. Bruchsal . (Schulden¬
liquidation .) Ueber die Verlassenschaft des ff
Taglöhners Joseph Weiß hier haben wir Gant
erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs- und
Vorzugsverfahren auf

Montag , den 16 . Februar 1352,
Vormittags 8 Uhr,

anher angeordnet.
Alle Diejenigen, welche Ansprüche an die Gant¬

masse machen, werden aufgefordert , solche in der
Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von
der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte , schriftlich oder münvlich anzumelden ,
und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unter¬
pfandsrechte zu bezeichnen, mit gleichzeitiger An¬
tretung des Beweises.

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepflcger
und Gläubigerausschuß ernannt , ein Borg - und
Nachlaßvergleich versucht , und sollen in Bezug
hierauf die Nichterscheinenden als der Mehrheit der
Erschienenen beitretend angesehen werden .

Bruchsal, den 31 . Dezember 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

v . Ber g.
391. Nr . 57,586 . Ettenheim . (Schulden -

liquidation .) Gegen Bäckermeister Karl Min¬
ierer von Ettenheim ist Gant erkannt , und Tag¬
fahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren
auf

Dienstag , den 10 . Februar 1852,
Vormittags 8 Uhr,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken,
solche , bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig -Bevollmäch -
tigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfands¬
rechte , welche sie geltend machen wollen , zu bezeich¬
nen haben , und zwar mit gleichzeitiger Vorlegung
der Beweisurkunden oder Antretung des Beweises
mit andern Beweismitteln.

Zugleich werden in der Tagfahrt einMaffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt, Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des Masse-
Pflegers und Gläubigerausschuffes die Nichterschei-
nenben als der Mehrheit der Erschienenen beitre¬
tend angesehen werden .

Ettenheim, den 29. Dezember 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Himmelspach .
390 . (3)2. Nr . 2032 . Müllheim . (Erledigte

Stelle .) Bei dem hiesigen Amte ist eine Aktuars¬
stelle mit einem Gehalte von 350 — 400 fl . erledigt.
Der Eintritt könnte sogleich geschehen .!

Müllheim, den 16 . Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

C . Winter .
455 . (2) 1. Waldkirch . (Offene Gehilfen¬

stelle .) Unsere erste Gehilfenstelle soff mit einem
Gehalt von vorläufig 400 fl. bis 450 fl . durch einen
im Obereinnehmerei- Rechnungswesen geübten Ka-
meralpraktikanten ober Kameralassistenten wieder
besetzt werden . Die Herren Bewerber wollen sich
unter Mittheilung ihrer Zeugnisse an den Unter¬
zeichneten Vorstand wenden .

Waldkirch , den 19. Januar 1852.
Großh. Obereinnehmerei u. Domänenverwaltung .

Bauer .
457 . (2) 1. Karlsruhe . ( V akante Bureau -

assistenten - Stelle .) Durch das Ableben un¬
seres bisherigen Bureauasfistenten ist dessen Stelle ,
mit einem jährlichen Gehalte von 400fl . verbunden,
frei geworden . Behufs der Wiederdesetzung der¬
selben veranlaßt man hiemit die Lusttragenden ,
unter Vorlage ihrer Zeugnisse binnen längstens
14 Tagen sich anher schriftlich zu melden .

Karlsruhe, den 2l . Januar 1852.
Großherzogl. Wasser - und Straßenbau -Inspektion.

Keller .
442. Karlsruhe . ( Erledigte Stelle . )

Bei dem Unterzeichneten Ministerium ist die Revi -
dentenstelle mit einem Gehalt von 700 bis
800 fl. erledigt.

Etwaige Bewerber um dieselbe haben sich binnen
vierzehn Tagen, unter Vorlage ihrer Zeugnisse ,
diesseits zu melden . Hiebei wird als wünschens¬
wert- bezeichnet , daß die Bewerber Kenntnisse i»
dem Gewerbsbetrieb der Strafanstalten besitzen .

Karlsruhe , den 20 . Januar 1852.
GroßherzoglichesJustizministerium.

Wechmar .
v. Gölcr .


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

